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16. Juni 1»34Dvrlacher Tageblatt

Umschau.
Frankreichs Politik der Allianzen . — Das nervöse Europa:
Ausrüstungswelle» direkte LerhaUdluagen. — Deutsche

Innenpolitik.
)< Dur lach , 16 . Juni .

Nachdem in Genf der Hauptausschust der Abrüstungs¬
konferenz ohne Ergebnis auseinandergegangen war , setzte
gleich in der Auslandspresse der Streit darüber ein , ob
nun Frankreich dort tatsächlich einen Erfolg erzielt habe.
Frankreich hat keinen Erfolg erzielt . Das zeigt ja schon
die Tatsache, dag es zwar ein Fort - und ein Weiter¬
kommen in der Abrüstungsfrage verhindern konnte, daß es
aber mit seiner „Sicherheitspolitik " der Allianzen nun
auch gleich allerhand Sorgen bekommen hat .

Der Sicherheitsausschuß , den man einrichtete , wird unter
„freibleibender " Beteiligung Englands verhandeln , wäh¬
rend die Italiener und Ungarn eine Teilnahme als ordent¬
liche Mitglieder überhaupt ablehnten und nur durch Be -
obachter vertreten sein wollen . Rußland aber , der eigent¬
liche Vater des Kindes ist mit der Entwicklung auch nicht
zufrieden , denn Herr Litwinow wandte sich dagegen, daß
man dort nur um die europäische Sicherheit verhandle . Die
Franzosen wollen eben die Russen gegen Deutschland in
Europa einspannen , die Russen aber die Franzosen im
Fernen Osten gegen Japan , wobei die Franzosen sicher der
leidtragende Teil wären , denn sie würden an Rußlands
Seite bei kriegerischen Verwicklungen ihr Indochina ganz
gewiß nicht vor dem Zugriff der Japaner schützen können.
Gewiß ist es gelungen , die Wiederaufnahme der diplo¬
matischenBeziehungen der Kleinen Entente zu den Bolsche-
wikis herbeizufiihren , aber zunächst auch das nicht ganz,denn nur die Rumänen und Tschechen machen mit , wäh¬
rend die Südslawen ihre Vorbehalte einbrachtcn . Sie
sollen ja von Paris dazu gewonnen werden , daß in Oester¬
reich die Habsburger wiederkehren, wenigstens dazu, daß
zunächst der alte Erzherzog Eugen als Platzhalter für den
Sohn der Frau Zita , Otto , den Posten des österreichischen
Bundespräsidenten erhält .

So treibt eben Frankreich die Politik der Allianzen wei¬
ter . Eine Politik , die während der großen Genfer Debat¬
ten von dem Präsidenten Henderson selbst als das be¬
zeichnet wurde , was sie ist , der Versuch der neuen
Einkreisung Deutschlands , wenn auch mit un¬
tauglichen Mitteln . Und auch England hat bei der Bil¬
dung des Sicherheitsausschusses in Genf , den man besser
„ll n s i ch e r h e i 1 s a u s sch u ß" nennen könnte, keinen
Zweifel darüber gelassen , daß es nicht daran denke , sich an
neuen Pakten zu beteiligen , daß sein Bedarf darin mit
Locarno gedeckt sei, und daß es jede neue Bindung als Be¬
lastung für sich und Aushöhlung des Locarnogedankens
ansehe.

Die neue Periode der direkten diplo¬
matischen Verhandlungen , die nun bereits mit
dem Besuch Hitlers in Venedig bei Mussolini begann ,wurde durch eine A u f r ü st u n g s w e l l e begleitet ,ein Zeichen , wie wenig die Welt vom Abrüstungsgedanken
praktisch hält , wie sehr sie den Dingen mißtraut und wie
nervös sie geworden ist . Wir hörten kn dieser Woche , daß
England 50 neue Flugzeuggeschwader haben will , um
wenigstens in einigen Jahren an die französische Luft¬
rüstung heranzukommen. Wir vernahmen von dem ita¬
lienischen Plan , zwei Großschlachtschiffe von je 35 000
Tonnen zu bauen und wir vernahmen von der Beunruhi¬
gung in Frankreich , weil diese Schiffe bei weitem größer
würden als die 22 000 Tonnenschiffe, die Frankreich bauen
will . Wir hörten davon , daß Japan nun den Balkan¬
staaten Waffen in größtem Umfang liefern will , nicht
nur Kanonen und Flugzeuge , sondern sogar U -Boote , und
wissen allerdings dabei , daß sich die Balkanstaaten diese
Lieferungen recht genau ansehen müssen , denn die ja¬
panische Ware ist zwar unerhört billig , aber immer
schlecht und minderwertig gewesen Von den Streichhöl¬
zern, von denen meistens nur jedes zehnte brennt , bis zu
den Fahrrädern und Nähmaschinen, die eine bemerkens¬
wert schnelle Berbrauchdauer haben . Wir hörten auch da¬
zu , daß nun sogar drüben in Amerika nicht nur die ge¬
waltige Union , sondern auch die südamerikanischen Repu¬
bliken an allen Ecken und Enden rüsten , ohne daß sie sich
wohl zunächst selbst darüber , klar sind , gegen wen, am
wahrscheinlichsten aber wohl gegeneinander , wie der Krieg
zwischen Paraguay und Bolivien zeigt.

In Deutschland steht demgemäß mit Recht die Außen¬
politik ganz an erster Stelle . Gewiß der Arbeitsbeschaffung
und den damit zusammenhängenden großen Wirtschafts¬
und Finanzfragen muß man dauernd stärkste Aufmerksam¬
keit zuwrnden , denn diese Fragen sind so beherrschend, daß
sie keinen Aufschub dulden . Obendrein nun finden gegen-
wärtig auch die Fragen der Jugenderziehung durch
den neuen Reichserziehungminister Rust besondere Förde¬
rung . Wir haben vom Staatsjugendtag gehört , von der
Teilung der Erziehungsaufgaben zwischen Staatsjugend ,
Schule und Elternhaus , von den neuen Plänen der Ver¬
einheitlichungen des gesamten Schulwesens und von der
Reorganisierung der Studentenschaft , von den 8 Wochen
Sommerfericn , die zur Hälfte für die Lehrer zu
ihrer eigenen Schulung dienen sollen und sehen daraus ,
daß es auch im Innern weiter geht und keinen Stillstand
gibt .

Eine andere Sorge , die unmittelbar auch mit den
Schwierigkeiten auf devisenpolitischem Gebiet zussmmen-
hängt , ist zunächst die des Ausfalls der deutschen
Ernte , denn es ist klar , daß erhebliche Schwierigkeiten
kommen würden , müßte nun Deutschland, nachdem es in
den Vorjahren gelungen ist , den Brotgetreidebedarf aus
eigener Scholle zu decken , infolge einer Mißernte zu Ein¬
fuhren aus dem Ausland schreiten und seine unerhört an-

I gespannte Deoisenbilanz dadurch noch mehr belasten . Aber
I wir vernahmen von einer zuständigen Stelle , dem deut¬

schen Landwirtschaftsrat , daß im ganzen gar keine
Mißernte , sondern lediglich eine Mittelernte zu
erwarten sei und daß überdies Deutschland in Brotge¬
treide noch aus der letzten Ernte genügende Vorräte zur
Deckung des Ausfalls hat . Dazu wird jetzt bekannt , daß
Amerika trotz der Dürre , noch eine höhere Ernte als im
Vorjahre haben wird , weil eben mehr angebaut wurde und
daß viele, von dort kommende Meldungen , sicher auch von
Spekulanten lanciert sind , um für die Eetreideüberschuß-
länder eine Preissteigerung in die Wege zu leiten . Die
Weltgetreidelage ist überhaupt gar nicht ungünstig und
auf jeden Fall sind größere Vorräte vorhanden , als auch
der Ausfall einer schlechten Welternte betragen würde .

MWg bei« deutscher Transfer
ZahlungsbereitschaftDeutschlands

Lei entsprechender Exportsteigerung
WPD . Wie nach dem Ausgang der letzten Berliner

Eläubigerkonserenz nicht anders zu erwarten war , hat nun¬mehr der Zentralausschuß der Reichsbank in llebereinftim -
mung mit der Reichsregierung bekanntgegeben, daß eineweitere Transferierung zurzeit bis zur Besserung der deut¬
schen Devisenlage nicht mehr möglich sei. Von Wichtigkeitist dabei, daß der laufende Zahlungsverkehr davon nicht be¬
rührt wird . Wer die Entwicklung des deutschen Gold- und
Devisenbestandes laut den Ausweisen der Reichsbank in den
letzten Wochen aufmerksam verfolgt hat , ist von der Er¬
klärung der Reichsbank nicht weiter überrascht. Immerhin
ist diese von sehr großer Bedeutung , wenn sie auch in keiner
Weise nach irgendwelcher Seite hin mißgedeutet werden
sollte . Daß das Ausland von dieser Entwicklung der Dingenicht gerade angenehm überrascht ist , ist von seinem Stand¬punkt aus gesehen durchaus verständlich. Auf der anderenSeite bildet die Erklärung der Einstellung jeder Transfe¬rierung , abgesehen vom laufenden Zahlungsverkehr, , fürdas Ausland keine Neuigkeit , nachdem sich seine Abordnun¬
gen in wochenlangen Beratungen in Berlin von der Nich¬tigkeit der deutschen Argumente selbst überzeugen konnten.Es handelt ist, wie immer wieder betont werden muß , nichtum eme Zahlungsunfähigkeit Deutschlands, sondern um die
Unmöglichkeit , zurzeit Reichsmurkbeträge in Devisen umzu¬wandeln . Es hat in der Hand der Gläubigerstaaten gele¬gen, auf Grund der Tatsache, daß Schulden gegenwärtignur durch vermehrte Abnahme deutscher Erzeugnisse getilgtwerden können, diese Frage in Berlin weitgehendst anzu¬schneiden und zu einer Entscheidung zu bringen . Daß dies
nicht geschehen ist , ist nicht die Schuld Deutschlands, das sei¬nen Zahlungswillen in jeder Form stets betont hat .

Don einer Krise zu sprechen , wie es vielleicht eine deutsch¬
feindliche sensationshungrige ausländische Presse teilweise
versuchen wird , ist gänzlich verfehlt . Vielmehr kann man inden offenen und folgerichtigen Erklärungen der Reichsre¬gierung und Neichskank ein weiteres Moment der Berei¬
nigung erblicken , das als günstiger Auftakt für unbedingtüber kurz oder lang kommende neue Verhandlungen zu^werten ist.

Sehr zu begrüßen ist es . daß mit Holland , mit dem
Deutschland in einem besonders regen Warenaustausch steht ,bereits eine Sondereinigung erzielt ist. Das gleiche gilt vonder Schweiz , mit der allerdings nur vorläufige Abmachun¬gen zustande gekommen sind . Auch diese sind dazu angeran ,den anderen Eläubigerländern den Beweis zu liefern , daßDeutschland nach einem für beide Teile tragbaren Auswegsucht . Der Weg solcher Verhandlungen mit den einzelnenGläubigern dürste am ehesten geeignet sein , ersprießlicheVerhältnisse im internationalen Warenaustausch herbeizu¬führen.

Sl-Gmzler CHMerlain
M deutschen TrmsfemnrMim

London, 15. Juni . Schatzkanzler Ehamberlain gab im Unter¬
haus seine mit der größten Spannung erwartete Erklärung
über das deutsche Transsermoratorium ab . Er teilte mit , daß
di« britische Regierung jetzt riue Gesetzesvorlage einbringeu
wird , um der Regierung zu ermöglichen, ein englisch -deutsches
Elearing -Amt zu errichten , daß sie jedoch bereit ist. davon abzn-
sehen , diese Vollmachten anszuüben , wen» eine besriedigende
Vereinbarung über eine billige Behandlung der britischen
Bauds -Inhaber und den britische» Handel vor dem 1. Juli ab¬
geschlossen werde» kau».

*
Bon allen Morgenblättern äußert sich am schärfsten die „Ti¬

mes", die in einem Leitartikel u . a . aussührt : Der Reichsbant -
präsidenl wandte sich anscheinend an das Inland , als er die
Gründe für seine Handlungsweise darlegte , die für ausländi¬
sche Ohren wenig überzeugend wirken . Seine Verteidigung
scheint zu sein , daß die Reparationen , die Tarife und die Ein -
suhrkontingenre der Eläubigerländer , sowie die Entwertung
der Währungen die Schuld daran trage , dag Deutschland keinen
Ausfuhrüberschuß ansammel » kann Zweifellos klingt dies über¬
zeugend genug für das deutsche Publikum , aber es laste di«
wichtige Tatsache beinahe unberührt , daß Deutschlands Wirt¬
schaftspolitik planmäßig so gestaltet sei, um einen Ausfuhrüber¬
schuß unmöglich zu machen . Deutschland habe seit vielen Mona¬
ten seine eigene Außenschuld zu sehr günstigen Bedingungen zu-
rückbezahlt. Unter den besonderen Verhältnissen der Weltkrise
würde kein vernünftiger Mensch die Neigung verspürt hoben,
Deutschland kür einen teilweisen Zahlungsverzug zu tadeln ,
wenn Deutschland gleichzeitig die Bereitschaft gezeigt hätte , al¬
les mögliche zu tun , um zahlungsfähig zu bleiben . Jetzt , wo die
Zaliiungsoersäumnis tatsächlich eingetreten sei. sei es klar , daß
eine Aktion unternommen werden wüste, sei es durch eine
Llraring -Bereinbarnng , oder durch irgendwelche anderen Maß¬
nahmen . um die Lebenslage der britischen Gläubiger z« ver¬
teidigen . Es sei noch nicht sicher, welche Maßnahmen die briti¬
sche Regierung gegen ihren eigenen Willen zur Verteidigung
der Rechte britischer Bürger ergreifen werde, um der deutschen
Regierung die ernsten Folgen der Umgehung heiliger Ver¬
pflichtungen klar zu machen. „News Thronicle " bezweifelt die
Zweckmäßigkeit eines Clearing -Systems, indem sie darauf hin¬

weist , daß das britische Reich in seiner Gesamtheit mehr an
Deutschland verkaufe als es kaufe und ferner , daß die deutsch-
englische Handelsbilanz neuerdings einen immer geringeren
Saldo aufweist, aus dem die Gläubiger entschädigt werden
könnten.

*

Ser MchrfiMMWer an die V3Z,
Schreiben des Reichsfinanzministeriums an die Bank für

Internationalen Zahlungsausglerch
Berlin , 15. Juni . Das Schreiben , das das Reichsfinanzmini -sterium am 14. Juni 1934 an die Bank für Internationalen Zah¬lungsausgleich als Fiskal -Agent der Dawes -Anleihe und als

Treuhänder der Pounganleihe richtete, hat folgenden Wortlaut :
Wie die Reichsbank heute der deutschen Regierung mitteilt ,ist sie zu der Feststellung gezwungen , vag für alle die am 1. Julieintretenden Fälligkeiten aus mittel - und langfristigen deutschenAuslandsverpfl '.chtungen irgend welcher Art Devisen bis ausweiteres nicht mehr zur D e r f llgung stehen .
Indem die deutsche Regierung der BIZ . hierodn Mitteilung

macht , ist sie zu ihrem Bedauern veranlaßt ^ festzustellen . daß vov
dem genannten Zeitpunkt ab bis auf weiteres vorübergehend auchfür die Fälligkeit der Zins« « der äußeren Anleihen des Deutsche»
Reiches von 1924 und der internationalen 5.5prozent>gen Anleihedes Deutschen Reiches 1936 und für die Tilgung der rrstgenann .
te» Anleihe keine Devisen mehr verfügbar sind . Der Reichsmark-
gegenwert d«» Anirihedienstes wird indessen wte auch bisher iw
Falle der Tilgung der tnternationalen 5.Sprozentigen Anleihedes Deutschen Reiches 1S3V ans den Konten der Bank für Inter ,
nationalen Zahlungsausgleich bei der Reichsbank zur Verfügungder Treuhänder stehe «. Die Rechte und die besondere Stellungder beiden Anleihen sollen durch die vorgesehene Transferrege ,
lung in keiner Weise präjudiziert werden. Die deutsche Regie¬
rung ist in der Erwartung , daß die Lage inzwischen nicht durch
Zwangsmaßnahmen gegen die deutsche Ausfuhr noch erschwertwird , bereit , mit den an den Reichsanleihcn beteiligten Stellen
vor der tatsächlichen Wiederaufnahme des Transfers irgendwel¬
cher mittel - und langfristiger Auslandsvervslichtungen in Er¬
örterungen darüber einzutreten , unter welchen Modalitäten der
Transfer des Dienstes der Rcichsanle -Hen wieder ausgenommenwerden kann.

Die w' rtschastliche Zwangslage , die zu diesem Schritt nötigt ,ist aus der Transferkonferenz , an welcher als Vorsitzender bei
Präsident der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich teil -
genommen har . eingehend erörtert worden. Die deutsche Regie¬
rung wird Viesen Schritt heute in einer Note an die beteiligte »
Regierungen näher begründen und ihnen Kenntnis von den
vorstehenden Mitteilungen geben.

gez. Graf Schwerin von Krosigk . '

Die deutsche Note zur Transferfrage
Verl ' » , 15 . Juni Nachdem bereits der Brief des Reichsfinanz-

ministeriums für die Bank für Internationalen Zahlungsaus¬
gleich veröffentlicht worden ist. in d«nr mitgeteilt wird , daß di«
Domes- und Ssounganleihe in den Lransseraufschub «inbezogen
werden mußten , steht unmittelbar die Veröffentlichung der Note
bevor, die an die Regierungen der einzelnen Länder gesandtwurde , in denen die beiden genannten Anleihen aufgelegt wor¬
den sind. Bei der Note handelt es sich um ein umfangrei¬
ches Schriftstück von etwa 14 Maschinenseiten. Sie behan¬delt eingangs das Sonderproblem der üeutschenTransfer -
frage , geht dann auf die Opfer und die Anstrengungen
über , die wir gemacht haben , verweist ferner auf das Ver¬
sagen des Auslandes bei der Abnahme unserer Waren ,
die erforderlich sind , um die für die deutschen Schuldenzahlungcn
benötigten Devisenbeträge zu erhalten , betont ausdrücklich den
deutschen Zahlungswillen und geht dann auf die
Maßnahmen ein , vie wir getrosten haben und treffen müssen,
um unsere Devisen- und Handelsbilanz aktiv zu erhallen . Schließ¬
lich wird das Problem der Reichsanleihen behandelt
und erklärt , daß ihre Einbeziehung in das Transsermoratorium
unvermeidlich gewesen ist. Zum Schluß werden unsere Vemühun-
gen geschildert , eine Verständigung auch hierüber herbeizufiihren
und unsere Bereitschaft , Erläuterungen hierüber anzustellen.

Amerika tzal Verstiindais
Renqork, 15 . Juni . Die Blätter , die die Meldungen über das

deutsche Transsermoratorium auf der ersten Seite in großer Aus¬
machung bringen , betonen , daß diese Nachricht keinen tiefen Ein¬
druck melir mache , da sie längst erwartet worden sei . InBankkreisen neige man allgemein der Ansicht zu , daß diese Maß¬nahme der Reichsdank angesichts der Verringerung des De¬
visen - und Goldbestandes kaum vermeidlich gewesen sei ,
daß der weiteren Entwicklung aber mit einem gewissen Opti¬mismus entgegengesehen werden müßte , da der Transfer -
aufschub als Ausdruck einer gewissen Entschlossenheit der Reichs -
regierung auMsassen sei . eine Markabwertung zu » er -
meiden . Diese Anschauung scheint sich auch beim breiterer
Publikum dulchzusetzen . soweit dieses an deutschen Dollarbonb ,
interessiert ist. deren Kurse sich »m wesentlichen gut behaupten

-n-

Seutslke Zurückweisung -er EMrung SSavlSttlatvs
üder era oeursch-enMches Aemtug-Awt

DNB . Berlin , 15. Juni . Von zuständiger Seite wird zu der
vom Schatzkanzler Neville Lhamberlain im Unterhaus abge¬
gebenen Erklärung über die Errichtung eines deutsch -englischen
Clearingamtcs folgendes mitgcteilt :

Die deutsche Regierung ist zu Verhandlungen mit der engli¬
schen Regierung über eine Regelung der sich aus dem Trans¬
fermoratorium ergebenden Fragen ebenso bereit wie zu Ver¬
handlungen mit anderen Staaten ; mit der holländischen und
der schweizerischen Regierung sind solche Verhandlungen be¬reits im Gange . Sie muß es aber ablehnen , diese Verhand¬
lungen unter dem Druck der Drohung mit einem Zwangs¬
clearing zu führen . Die englische Regierung geht bei dem
Gedanken an eine solche Regelung offenbar davon aus , daß
Deutschland im Handelsverkehr mit England noch immer eine
nicht unerhebliche Aktivität aufweift . Sie übersieht dabei aber,



daß Deutschland gegenüber dem britischen Weltreich im ersten
Vierteljahr 1934 ,mft ^.6st^ Millipnen RM . passiv war . Schon
dieses Verhältnis zeigt, büß durH eiiftZwangsclearing die bri¬
tischen Handelsinteressen stärker in Mitleidenschaft gezogen
werden können als die deutschen . Die deutsche Regierung ist
jedenfalls entschlossen , jedes einseitige Vorgehen der englischen
Regierung gegen die deutsche Ausfuhr , gleichviel in welcher
Form es erfolgt , mit entsprechenden Gegenmaßnahmen ge^en
die englische Einfuhr in Deutschland zu beantworten . Im ^ n-
teresse des beiderseitigen Handelsverkehrs , der durch solche
Zwangsmaßnahmen nur weiter zusammenschrumpsen würde ,
wäre es daher gelegen, wenn der Gedanke eines solchen ein¬
seitigen Vorgehens gegen die deutsche Ausfuhr mit seinen nach¬
teiligen Wirkungen für den beiderseitigen Warenverkehr nicht
weiter verfolgt würde .

MsillMdebattt
i« der französischen Kmmer

Paris , 15^ Juni , Im Verlauf der Rüstungsdebatte in der fran¬
zösischen Kammer begründete der lozialistische Abgeordnete Vin¬
cent Auriol seinen Vertagungsanirag mit der Notwendigkeit
einer Revision der Lieferungsoerträge . Die Schleuderwirtschaft
in der Mil ' täroerwaltuiig sei allzu bekannt , als daß die Steuer¬
zahler darüber schweigen könnten

Ministerpräsident Doumergue erklärte ^ zur Linken ge¬
wandt . daß er nicht Mitglied der Kammer sei. sondern als Frem¬
der hier spreche Er habe also ein Recht darauf , nicht unter¬
brochen zu werden. Er habe zwei Kriege yiiterlebl , 1870 und
1914 . Zweimal sei Frankreich von demselben Lande „ange¬
griffen " worden. 1914 sei er in der Regierung und folglich
für die Landesverteidigung verantwortlich gewesen. Er habe
die schwere Artillerie , von der man so viel geredet habe, verlangt
und erhalten . Er habe Nancy und die Höhen an der Maatz be¬
festigen lassen . Nancy sei auch nie genommen worden . Seit 1918
habe Frankreich nicht aufgehöl , abzurüstcn ( !1 . Man
könne sich aber mit Recht fragen , ob das anderswo auch der Fall
gewesen sei . Bezugnehmend aus die Vorgänge in Genf und zur
Begründung der Haliu -ig der französischen Abordnung verlas
darauf Ministerpräsident Doumergue Auszüge eines Briefes
von Adolf Hitler vom Oktober 1932 an den damaligen Reichs¬
kanzler von Pape n . In diesem Brief wird nach den ver¬
lesenen Stellen die Auffassung vertreten , daß Konzessionen nie
neue Ergebnisse zeitigten , sondern allenfalls bestehenden Tat¬
sachen Rechnung trügen und daß die Frage des Rüstungsstandes
folglich nicht in Genf entschieden werdeg würde . Von den jetzigen
Vorgängen erklärte Doumergue , sie seien die Verwirklichung
sessen, was der heutige Reichskanzler damals geschrieben habe.
Oie Verabschiedung der Vorlage sei um jo notwendiger , als
Deutschland dieser Tage beschlossen habe, auszurüsten. um Frank¬
reich vor vollendete Tasachen zu stellen . (Woraus Doumergue
diese Behauptung stützt, ist uns unverständlich. ) Doumergue er¬
klärte , die Kammer müsse die Borlage sofort verabschieden, an¬
dernfalls würde er gemäß seiner Verantwortlichkeit handeln und
tun . was seine Auslassung von seiner Pslicht ihm vorschreibe .

Daraus ergriff der Führer der Sozialisten . Leon Blum , das
Wort Er wolle sich mit Sem Ministerpräsidenten nicht auf eine
historische Aussprache entlassen. Eew ' tz weise die Wiederauf¬
rüstung Deutschlands in die Debatte eine beunruhigende und
alarmierende Tatsache Aber vielleicht entspräche die Aufrüstung
Deutschlands anderen Zielen als dem Kriege . Wie dem auch sei,
müsse man sich die Frage oorlegcn , welche Schlußfolgerungen
aus der heutigen Lage zu ziehen leien. Heute stehe man vor der
eollendeten Tatsache, daß Deutschland sich aus Eens zurückgezogen
habe , und handle als ob es seine Freiheit wiedergewonncn
hätte . Die Rede des Ministerpräsidenten hinterlasse den erschüt¬
ternden Eindruck, daß man die Hossnang aus eine Organisierung
?es Friedens in der Abrüstung auszugeben scheine. Die sozia¬
listische Partei sei der Auffassung, baß ' das Parlament um jeden
Preis seinen Friedenswillen bekunden müsse.

Rach dem Sozialisten sprach Chauremps als Fraktions -
fllhrer der Radikalsozialisten und wandte sich sehr scharf gegen
Ke Behauptung Leon Blums , daß die Regierungen der letzten
Fahre Schuld an der gegenwärtigen Entwicklung hätten . Wenn
Deutschland die Abrüstungskonferenz verlassen habe , so sei nicht
Frankreich daran schuld. Heute handle es sich nur darum , den
Dedanken zu verwirklichen, den man im Parlament schon von
mehreren Jahren gefaßt habe , nämlich, daß Frankreich defensiv
bleiben müsse. Daher würden die Radikalsozialisten einstimmig
für die Regierungsvorlage und gegen den sozialistischen Ver¬
tagungsantrag stimmen Der sozialistische Vertagungsanirag
wurde mit 459 gegen 125 Stimmen abgelehnl .

Hegen Miesmacher und Nörgler
DNB . Breslau , 15. Juni . 2n der dichtbesetzten Iahrhundert -

halle sprach am Freitag abend Reichsinnenminister Dr . Frick
im Rahmen des großen Propagandafeldzuges gegen die Mies¬
macher und Nörgler . Der Minister gab im Verlaufe seiner
Rede seiner Freude darüber Ausdruck, daß der vom Stabschef
angeordnete Urlaub den SA -Männern Gelegenheit gebe, sich
ihrer Familie und ihrer Erholung zu widmen . Es wäre zu
überlegen , ob es nicht auch an der Zeit sei, einmal „Sammel¬
ferien " einzulegen . Die allzu häufigen Sammlungen seien
allmählich zu einer Landplage geworden , aber , so sagte der
Minister unter starkem Beifall , was seien denn das alles für
Kleinigkeiten und was bedeuteten diese Unannehmlichkeiten und
Unbequemlichkeiten , wenn man ihnen das Große der letzten
anderthalb Jahre gegenüberstelle ? Lr glaube Nicht zuviel zu
sagen, wenn er behaupte , daß das deutsche Volk in diesen an¬
derthalb Jahren erst zu einer Nation , zu einer Willenseinheit
zusammengeschweißt worden sei.

Der Minister kam dann auf Las Verhältnis von Staat und
Kirche zu sprechen , wobei er erwähnte , daß das nationalsozia¬
listische Programm von 1920 in dieser Hinsicht noch unverändert
bestehe, und gab im übrigen dem Wunsche Ausdruck, daß in
Bälde eine einheitliche evangelische Reichskirche entstehe. Nie¬
mand solle glauben , daß man unter dem Schein von kirchlichen
Streitigkeiten etwa besondere Ziele verfolgen könne . In diesem
Falle werde der Staat von seinen höchsten Machtmitteln Ge¬
brauch , machen.

DNB . Berlin , 15. Juni . Die Deutsche Arbeitsfront wird, ,wie „Der Deutsche" meldet , außer der bereits für den 23 .- 24.
Juni vorgesehenen Festgestaltung der Sonnenwendfeiern in der
eigentlichen Nacht der Sommersonnenwende vom 20 . zum 21.Juni eine Kundgebung

'
Kurchzufuhren, deren Grundgedanke das

Bekennntnisdes in der DAF . vereinigten schaffenden Volkes zur
Gemeinschaft aller Stände u . Stämme u . deren Träger der in
seinem Volkstum wieder verwurzelte deutsche Arbeitsmensch ist.
Zu diesen Feiern hat der Stabsleiter der PO . und Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert Ley, einen Aufruf erlassen,in dem es u . a. heißt : „Wenn wir in der Nacht vom 20. zumLI . Juni die Revolutionsfeuer aufleuchten sehen , dann denkt
an den Führer , denkt an Deutschland und an alle Deutschendies - und jenseits der Grenzen .

"

. .
Empfang der"

deutschen Kolonie
Krakau . 15. Juni . Das Großflugzeug „Eeneralfeldmarschall

von Hindenburg " mit Dr . Göbbels und seiner Begleitung an
Bord landete um 9.50 Uhr aus dem Flugplatz in Krakau . Dr .
Göbbels wurde aus dem Flugplatz von Staatssekretär Söembeck ,
dem Gesandten von Moltke , Sem Vizewojwoden , Sem Staütpräst -
benten von Krakau , dem deutschen Konsul , dem Bezirksstarosten
und dem Staötstarosten und anderen Vertretern der Behörden
und der Presse begrüßt . Dr . Göbbels begab sich zunächst in das
Grond -Hotel und besichtigte dann die Stadt .

Dr . Göbbels besichtigte unter Führung des polnischen Kunst¬
historikers Dr . Gr z y bo w s ki die wichtigsten der weltbekannten
Kultur - unb Kunstdenkmäler der altehrwürdigen KönigsstaLI
Krakau . Namentlich das altehrwürvige Königsschloß der Iagel -
loncn am Wawel erweckte das Interesse des Reichsministers ,

An diesen gastfreundlichen Empfang Dr . Göbbels in Krakau
schloß sich ein Emvsang der deutschen Kolonie Krakaus in den
Räumen des Konsulats an . Dr. Göbbels begrüßte die deutsch«
Kolonie mit einigen herzlichen Worten . Konsul Schillinge !
vankle sodqnn im Namen der deutschen Kolonie . An den Em¬
pfang der deutschen Kolonie schloß sich ein Essen , das vom Vize¬
wojwoden Walicki gegeben wurde.

Während des Essens tauschten der polnische Vizeaußenminister
Szembeck und Minister Dr . Göbbels in herzlichem Tone ge¬
haltene Ansprachen aus ; Dr . Göbbels und seine Begleiter traten
rm 15 .30 Uhr vom Flugplatz in Krakau im Flugzeug den Ruck-
ilng nach Berlin über Breslau an.

Ser Letter der WKsbeirMgemetnschast „Handel" l«
-er Sevlsche» Arbeitsfront ernannt

DNB . Berlin , 15. Juni . Pg . Ernst Otto Lehmann , Abtei¬
lungsleiter des Amtes „Handel " der NS -Hago in der obersten
Leitung PO , wird mit sofortiger Wirkung zum Führer der
Reichsbetriebsgemeinschast „Handel " in der Deutschen Arbeits¬
front ernannt .

Bischof Oberheid scheidet Ms der Kirchenregierung ans
Berlin , 15. Juni . Bischof Dr . Oberheid hat auf Antrag einen

längeren Urlaub angetreten . Seine Tätigkeit in der Reichskir-
chenregierung dürfte damit beendigt jeiri,

Kein Besuch Barthous in Wien
Men , 15 . Juni . Von zuständiger Seile wird entgegen anders¬

lautenden Berichten mitgeteilt , daß ein offizieller Besuch des
französischen Außenministers Varthou bei der österreichischen Re¬
gierung anläßlich seiner Reise nach Bukarest nicht beabsichtigt
sei, Varthou werde zwar auf der Durchfahrt nach Bukarest Wien
berühren , jedoch werde er hierbei der österreichischen Regieryag
keinen Besuch abstatten , .

13 Staaten zahlen nicht
Washington , 15 . Juni . Vis zum Donnerstag nachmittag haben

13 Staaten einschließlich Italien und Ungarn dem Staats¬
departement amtlich mitgeteilt , daß sie nicht gewillt sind , die
am 15 . Juni fälligen Kriegsschuldenraten zu zahlen . Es handelt
sich um eine Summe von 477 Millionen Dollar . Litauen und
Südslawien haben bisher noch keine Mitteilung gemacht. Finn¬
land ist das einzige Land, das die Zahlung leistet.

Vombenanschlag ans den Präsidenten von Kuba
DNB . Havanna , 15. Juni . Bei einem Besuch der Marine¬

station Tiscorniaw urde auf den kubanischen Präsidenten Men -
dieta ein Bombenanschlag verübt . Der Präsident wurde an der
Hand leicht verletzt, ein ihn begleitender Offizier wurde getötet .
Mehrere Personen erlitten Verletzungen .

Kleine Rachrlchlm ms aller Well
Explodierende Mitie. Auf dem Schießplatz der estnischen

Offiziersschule bei Reval ereignete sich ein schweres Explo-
sionSungliick. Ein Offiziersanwärter hatte eine leichte Min «
gefunden , die noch aus dem Kriege stammte . Als er '

sie sei¬nen Kameraden zeigte , explodierte die Mine in seinen
Händen . 5 Offiziersanwärter wurden sofort getötet, 2 star¬
ben unmittelbar nach Einlieferung ins Krankenhaus. 22
Offiziersanwärter wurden durch die Explosion verletzt , 4
von ihnen so schwer , Latz an ihrem Aufkommen gezwsifell
wird .

Dorsbrand in Aegypten — 1v Tote. In einem Dorf in
der Nähe von Vilbeis ereignete sich ein Brand von gro¬
ßem Ausmaß. Dabei kamen 10 Personen ums Leben , wäh¬
rend 40 Leute schwere Verletzungen erlitten. 200 Behausun¬
gen wurden durch Feuer zerstört.
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bld . Karlsruhe , 14 . Juni . Auf Einladung des Ministerpräsi¬denten und Finanz - und Wirtschaftsministers Köhler versam¬melten sich am Donnerstag abend im großen Saale des Hotels

„Germania " äußerst zahlreich die Spitzen der Behörden , dieVertreter der Ministerien und , öffentlichen Körperschaften , so¬wie die führenden Persönlichkeiten aller Zweige der badischen
Wirtschaft , um einen hochinteressanten Vortrag des Vorsitzen¬den der Kommission für Wirtschaftspolitik bei der Reichslei -
tung der NSDAP ., Bernhard Köhler , zu hören . Nachdemder Ministerpräsident , der in Begleitung der Minister Dr .Wacker und Dr . Schmitthenner erschienen war , den Redner unddie Versammlung herzlich begrüßt hatte , ergriff Pg . BernhardKöhler das Wort zu etwa anderthalbstündigen Ausführungen .Er stellte fest, daß in dem Verhältnis von Wirtschaft , Volk undStaat ein grundlegender Wandel eingetreken sei. Der Natio¬
nalsozialismus habe mit der Vorherrschaft der Wirtschaft imStaate , die zum Zusammenbruch führen mußte , gebrochen Die
Wirtschaft sei jetzt ein Teil des Volkslebens . Sie könne nichtdarin bestehen, daß sich das Kapital betätigt . Dieses sei am
langen Hebel der Wirtschaft gesessen und habe bestimmt , ob ge¬arbeitet wird oder nUht. Ilm des Lebens des Volkes willen
habe der Nationalsozialismus die Lage umgekehrt . Man ging
auf den eigentlichen Urgrund der Wirtschaft zurück . Die Ar¬
beit , so betonte der Redner , ist die Voraussetzung der Wirtschaft .
Wir treiben Wirtschaftspolitik von der Arbeit aus und nicht
vom Kapital her . Unsere Aufgabe war , zu arbeiten , damit
die Wirtschaft angetrieben werden kann, damit die Wirtschaft
sogar wieder zur Beryiogensbildung schreiten kann . Das Volks¬
wohl steht vor allxm anderen . Das heißt aber nicht, daß der
Einzelne sich nicht durchzusstzen hätte . Eine Vorbedingung für
« ine gesunde Wirtschaft ist, daß alle Kräfte des Volkes voll
zur Ausnützung kommen. Deshalb mußte für den National¬
sozialismus die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit die erste un¬
wichtigste Aufgabe sein . Erst , wenn der letzte Arbeitsuchenve
Arbeit gefunden hat , können wir an einen wirklichen Neuauf¬
bau der Wirtschaft denken. Die Wirtschaft ihrerseits muß alles
tun , um selbst Arbeitsplätze zu schaffen ; denn jeder Arbeitslose
belastet die Wirtschaft und bedeutet Verlust am Volksvermögen .

Der Redner wies darauf hin , daß der ewige Schrei nach
Krediten bedeutend abgenommen habe , weil man mehr und
mehr erkenne, daß es besser sei , aus eigener Kraft vorwärts zu
kommen. Man habe in der vergangenen Wirischaftsepoche die
Unternehmer mit Krediten geradezu gefüttert , bis im Juli 1931
das schreckliche Erwachen kam . Der Fehler lag daran , daß ein
ganzes Volk sich abhängig gemacht hatte vom internationalen
Kapital . Wir haben heute wieder einen schnelleren Umlauf der
Güter zu verzeichnen. Unsere Wirtschaftslage gebe in keiner
Weise Anlaß zur Besorgnis . Keine Macht der Erde , so schloß
Pg . Köhler seine mit lebhaftem Beifall ausgenommenen Aus¬
führungen , darf über die Entschlüsse unsere verantwortlichen
Politik bestimmen können, außer der Ehre und dem Wöhle des
eigenen Volkes, erst recht nicht die Voykottbestrebungen einer
internationalen jüdischen Clique .

Scharst Weisung -es Vadtsche« Fluam- u. Wlrtschasis-
mtuisiers zur stärkeren Pretsüvklwalvung

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Der Badische Finanz - und Wirtschaftsminister hat an alle

beteiligten Behörden soeben eine neue scharfe Weisung zur
schärferen Ueberwachung der Preise gegeben. Anlaß zu diesem
Vorgehen sind die Preissteigerungen auf den verschiedensten
Gebieten der Wirtschaft , insbesondere auch in der Bauwirt -
schast , die in letzter Zeit auch in Baden beobachtet werden
konnten . Die Aufbaumaßnahmen der Reichsregierung dürfen
durch das Perhalten verantwortungsloser Unternehmer und
llnternehmergruppen , welche die Wirtschaftsbelebung für ihre
eigennützigen Zwecke ausnützen wollen , nicht gefährdet werden .
Der Reichswirtschaftsminister hat unlängst betont , daß eine Er¬
höhung des Preis - und Lohnstandes eine Verringerung der
Kaufkraft bedeutet , zu der es unter keinen Umständen kommen
darf , hat vor einigen Tagen durch die Verordnung über die
Verdingungskartelle der Ringbildung und den Preistreibereienbei Vergebung von Bauleistungen öffentlicher Stellen einen
Riegel vorgeschoben und durch eine weitere Verordnung die
Festsetzung neuer Mindestpreise , Mindesthandelsspannen usw.und die Erhöhung bestehender, ohne die Genehmigung der
Preisüberwachungsstelle untersagt . Gleichzeitig hat der Reichs¬
wirtschaftsminister den Preisvberwachungsstellen erweiterte
Vollmachten gegeben und die nötigen Voraussetzungen für ein
schärferes und schnelleres Einschreiten geschaffen . Wo sich ernste
Mißstände oder Auswüchse zeigen, wird rasch und energisch zu¬
gepackt werden . Hier wird auch nicht vor der Schließung des
Betriebes zurückgeschreckt werden , ob es sich nun um eine Ver¬
kaufsstelle, einen handwerklichen Betrieb oder ein sonstiges
Unternehmen handelt . Der Badische Finanz - und Wirtschafts¬
minister erwartet von dem Verantwortungsgefühl aller beteiligten
Wirtschaftskreise angesichts ihrer heutigen Einstellung zum na¬
tionalen Wiederaufbau , daß in Baden derart schwere Eingriffe
erspart bleiben .

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Die zweite Hälfte der von den öffentlichen Sparkassen auf¬

gewerteten Sparguthaben war für die Gläubiger nach der seit¬
herigen Vorschrift erst vom 1 . Januar 1940 an kündbar . In¬
zwischen haben sich aber die Verhältnisse bei den badischen
Sparkassen durch den erfreulichen Zugang von Spareinlagen
wesentlich gefestigt. Der Minister des Innern hat darum
neuerdings diese Kündigungssperre im Interesse beschleunigter
Abwicklung der Aufwertung dahin verkürzt , daß das dritte
Viertel der Anfwertungssparguthaben bereits am 1 . Januar
1936 . das letzte Viertel am 1 . Januar 1937 nach Maßgabe der
Satzungsbestimmungen der Sparkasse gekündigt werden kann.Damit werden die Sparer früher in den Genuß ihrer ausge¬werteten Spargroschen kommen; gleichzeitig wird aber auch die
Kaufkraft durch die Freigabe dieser nicht unbeträchtlichen Mit¬tel eine willkommene Belebung erfahren . Nur wo in beson¬deren Fällen einer Sparkasse die vorzeitige Erfüllung dieser
Aufwertungsverpflichtungen unmöglich wäre , hat der Ministerdes Innern sich Vorbehalten , für diese Sparkasse wieder diealte Vorschrift in Kraft zu setzen .

bld . Zweibrücken, 14. Juni . In Durchführung der Berkehrs¬
woche erhielten gestern die an Ecken und Kreuzungen plau¬dernd Unterstehenden Stühle zum Platznehmen überreicht . Die
Verkehrsftörer zogen es jedoch vor , das freundliche Angebotnicht anzunehmen , sondern schleunigst zu verduften .
^

Ein ganz spasstges Mittel, das aber seinen Zweck, wie mansteht, nicht verfehlte und auch schon in anderen Städten prak¬tische Anwendung fand .



Zeder Volksgenosse trügt am 18. und 17. Mi den
Tiroler Alpengruß !

Nun sind die Tage da , Volksgenossen , daß wir Mu t ter
und Kind unser Opfer bringen können, das Opfer für
die Mütter - und Kindererholung . Die Hausjamm -
lung geht von Tür zu Tür , und in den Straßen wer¬
den die Sammler die Tiroler Alpenblumen anbieten . Der
Preis dieses Alpenstrautzchens beträgt 20 Pfg . Enzian und
Edelweiß übermitteln uns die Grüße deutscher Brüder in
Oesterreich ; Enzian und Edelweiß spornen uns zu neuer
Opferfreuoigkeit an !

Volksgenossen , keiner von uns darf in diesen Tagen ohne
diesen Alpengruß sein . Volksgenossen , wißt Ihr , was diese
Alpenblumen uns sagen wollen? In Schnee und Eis auf
höchsten Graten wächst und gedeiht noch immer das Wun¬
der aller Alpenblumen , das Edelweiß in höchster Not und
Bedrängnis auf den Graten deutscher Volks- und Schick -
salsgemeinschaft lebt unvergänglich die deutsche Opferung !

Erholungsbedürftige Mütter und Kinder warten aus
ihre Erholung . Wer wollte da nicht mithelfen , mitopfern !
Das deutsche Kind wird ob unserer Opferfreudigkeit der
Gegenwart in der Zukunft noch einmal dankbar aufhorchen,
ob der Treue der deutschen Volks- und Schicksalsgemein -
schaft zum deutschen Kind und seiner deutschen Mutter !
Volksgenossen , nur die geeinte Tatkraft und Opferfreudig¬
keit kann uns zum Ziel führen .

Deutsche Opferung sei deutscher Zweck ! Helft alle mit kür
Mutter und Kind.

Sie Nmerirrleil SWWrr
Ein Kapitel Oberammergauer Geschlechterkunde —

113 Oberammergauer tragen den Namen Lang !
RDV . Den Herodes spielt Mayr Hans 31 , so heißt es im

Programm der Oberammergauer Passionsspiele . Und bei
näherem Zusehen entdeckt man auch hinter anderen Namen
Nummern . Warum diese Nummerierung ? Man kann an¬
ders die Namensträger der alten Oberammergauer Ge¬
schlechter nicht unterscheiden; denn hier heißen die Men¬
schen beinahe alle Lang oder Zwink, Nutz oder Mayr ! Wer
mit den Verhältnissen un Dorf vertraut ist , kennt die Leute
allerdings auch nach den Hausnamen : Da gibt es die Klep¬
perfamilie "

, die „Chrifäntes -Leute"
^ die aus dem Hause

„Spaniol "
, aus dem Hause „Franzist " usw.

Die größte Mühe verursachen die Längs . Don ihnen
leben im Dorf nicht weniger als 30 Familien mit 113 An¬
gehörigen ! Am ältesten und bekanntesten sind die Längs
aus dem „Klepperhaus "

, jenem schönen, freskengeschmückten
Haus , in dem ein Georg Lang 1775 den weltbekannten
Schnitzwarenverlag begründete . Dem Klappern einer klei¬
nen Maschine verdankt sein Haus den Namen , mit dem die
Nachfahren noch heute bezeichnet werden. Ein Sohn dieses
Lang -Ahnherrn war Pfarrmesner im Dorf und vererbte
sein Amt anderthalb Jahrhunderte hindurch auf Enkel und
Urenkel. Der letzte „Kleppermesner "

, Sebastian Lang , war
der ehrwürdige „Passtonsveteran " der letzten Passion . Aus
diesem Geschlecht ist auch Anton Lang , der berühmte Chri¬
stus-Darsteller von 1900, 1910 und 1922 und „Prolog "-
Sprecher der letzten und der kommenden Passion , hervor¬
gegangen. Einer seiner Söhne , Toni Lang , ist Professor
für deutsche Sprache in Washington . Alois Lang , der
Christus -Darsteller von 1930 . der die große Nolle auch bei
den kommenden Spielen verkörpern wird , entstammt eben¬
falls der Linie des Verlegers Georg Lang . Ein anderes
Geschlecht der Längs wanderte : m 17. Jahrhundert von
Südtirol ein und hat durch die Jahrhunderte große künst¬
lerische Fähigkeiten vererbt . Dieser Familie gehörte jene
Frau an , die den Namen Lang ihr Leben lang nicht ab¬
legte : Sie war eine geborene, ein » verwitwete und wieder¬
verheiratete Läng , und die Welt kannte sie als die älteste
Herrgottschnitzerin von Oberammcrgau .

Den Längs am nächsten in der Häufigkeit stehen die
Vierlings . Bon ihnen leben 26 Familien mit 85 Namens¬
trägern im Dorf . Willy Vierling , ein junger blonder
Schnitzer , wird in der Iubiläumspassion den „Johannes "
spielen . Vom Schnitzertalent der Vierlings zeugt auch eine
Weihnachtskrippe im Museum, die die „Hochzeit von Ka¬
naan " veranschaulicht.

Der Name Nutz ist seit dem 17. Jahrhundert in drei
Linien , den „Spaniol "-, den „Schnitzler"- und den „Fran -
stst-Rutz" vorhanden . Zwölf Familien mit insgesamt 38
Personen tragen ihn. Die „Spaniol " -Linie verdankt ihren
llamen den Nutz , die als Oberammergauer Schnitzwaren¬
ländler nach Spanien gingen ; zu den „Franzrst -R'

utz" ge-
>ört Anni Nutz, die Maria -Darstellerin der letzten und der
ommenden Passion.

Ungefähr gleich stark wie die Nutz' sind die Zwinks ver
treten , die die Ehre des ältesten Geschlechtes von Ober
ammergau für sich in Anspruch nehmen. Heute noch zähl,
man zwölf Familien mit 3L Angehörigen dieses Geschlechtes
dqs bis auf '1435 zurückgeht . Berühmt ist Franz Serapl
Zwink, der „Lüstlmaler " , der um die Mitte des 18. Jahv
Hunderts die Oberammergauer Häuser mit den prächtigster
Fresken schmückte . Sein Sohn . Johann Jakob , war nichl
weniger als 5mal „Christus "

: 1890 , 1801 , 1811 , 1815 , 182t
und spielte 1830 und 1840 den „Petrus "

. Hans Zwink, ein
llrurenkel des Lüftlmalers , wird der „Judas " der Jubi¬
läumspassion sein , eine junge llrururenkelin die „Marthc
von Bethanien " spielen . Die Linie des Lüftlmalers ist stol;
auf ihre künstlerische Tradition - Mws- ihr gingen fünfmai
der „Christus "

, viermal der „Judas " , je dreimal der „Pe¬
trus " und „Johannes " und einmal die „Maria " hervor
Die zweite Zwinklime , der hauptsächlich Schnitzer und Ver¬
leger angehören , führt den Namen „Chrisantes " nach den
Stammhaus . Diesen „Chrisantes -Zwinks" gehört d»
„Zwink-Kolonie"

, ein Komplex von reizenden Pensions¬
villen , die jeder East von Oberammergau kennt.

Der Name Mayr , der in feinen verschiedenen Abwand¬
lungen zu den häufigsten deutschen Familiennamen gehört

ist in Oberammergaü — wo er feit 150 Jahren erscheint —
nur in fünf Familien mit 23 Namensträgern vertreten
Der berühmteste aller Oberammergauer Mayr war Josept
Mayr , der „Christus " der Jahve - 1870/71 . --1880 und 1890
der durch sein bewundernswertes Spiel die Aufmerksamkeil
der Well auf das Passionsdorf lenkte. Guido Mayr , de ,
bewundernswerte „Judas " der vergangenen zwei Passiv,
nen , de: in der kommenden den „Nathan " verkörpern wird,
ist ein Nachkomme dieses großen Christus -Darstellers , unü
in seiner Tochter Klara zeigt sich die alte Spieltraditior
in schöner Gestalt : Sie wird die „Magdalena " der Jubi¬
läumsspiele sein.

Z. sei .oi .oi ' iekik

LI SOOO 0 0
LoLpoeklirH.

: 21 . - 22 u 1. 1 1Y24

L-^ MroaL xu- -kaLLer /
Jer WiseudWA

Von Wilhelm Balze r ,
„Herr Vorsteher"

, klagte der Knecht Heinrich Ortmann
„meine Pfeife ist weggekommen; Sie kennen sie ja auch, di ,
haldlange mit dem Maserkopf.

"

„Suchst sie etwa bei mir ?" lacht der Schulte .
„Ach was . vorgestern Hab '

ich noch in der Mittagsstund
beim Heuen eine Pfeife voll geraucht ; und seit der Zeit
ist sie weg !"

„Wirst sie unterm Busch liegen gelassen haben !"

„Möglich , aber vor einer Stunde habe ich sie bei Eurem
Knecht gesehen ."

„Da soll doch . . . Ein Spitzbub in meinem Hause ! " -

„Das Hab
'

ich ihm auch gesagt, er aber har mich aus¬
gelacht , die Pfeife sei sein seit Jahr und Tag , da müsse ich
schon zu den Gerichten gehen, wenn ich sie ihm abrechten
wolle.

"
„Und da kommst zu mir ? "
„Was soll ich bei den gelehrten Herren ! Die kennen mich

nicht und Euren Knecht nicht und auch meine Pfeife nicht ;
da wollt ich Euch bitten , daß Ihr ,agt , wie's ist !"

Der Schulte ging einige Male im Zimmer auf und ab.
Er war gewohnt , kleine Streitigkeiten der Bauern zu schlich¬
ten ; da hielten sie ihre Taler in , Beutel und trugen sie nicht
in endlosen Prozessen in die Stadt .

„Holt mir einmal den Joses ! " rief er durch die Tür .
Bald stand de: Knecht vor ihm. Da er den Ortmann

sah , wußte er gleich, was die Glocke geschlagen hatte . Alse
schauspielerte er den Beleidigten und ging gleich zum An¬
griff über : „Die Pfeife habe ich von meinem Vater geerbt
und der Ortmann sagt , daß sie sein wäre !"

„Weist sie mir einmal ! " bat der Schulte.
Der Knecht zog sie hervor . Der Bguer wandte sie hin und

her. Es war ein Majerkopf , wie ihn jeder Händler feilbot.
„Hast ein Zeichen daran ? " wandte sich der Schulte an den

Ortmann .
„Ein besonder Zeichen ? " wunderte der sich . „Ne,

's ist
halt die meine ; ich kenne sie aus Hunderten heraus , gerade
wie meine Sense : da könnt Ihr mir die Augen verbinden
und mir eine in die Hand geben, und ich will nur einen
strich damit tun und sagen , ob 's die meine ist pder nicht ! "

Der Schulte lächelte, er kannte den Ortmann . Ader seinen
eigenen Knecht , den kannte er nicht so gut - Der war ein
Ortsfremder und erst seil einem halben Jahr bei ihm in
Diensten .

„Und du ? " wandte er sich an diesen .
„ Ich müßt auch kein Zeichen , aber meine rst ' s !"
„Dann weiß ick mir auch keinen Rat "

, meinte der Schult«
xdenklick und überlegend . . „ ^

„Gib mir derweilen einen Kops voll Tabak ! " bat er dann
seinen Knecht .

Der holte sein Päckchen hervor , griff hinein und reicht«
dem Lauern eine Handvoll .

Der Schulte stopfte damit die Pfeife sorgfältig , zündete st«
an und tat einige Züge - „Schlechten Tabak hast Du
aber"

, schimpft« er dann und schlug die Pfeife aus .
Sah den Ortmann an : „Da . gib Du mir eine Pfeife voll

von dem Deinen !"
Der Knecht zog seine Schweinsblase aus der Tasche , griff

mit der Faust hinein , erfühlte die notwendig« Menge unk
reichte sie dem Schulten .

Der Schulte hielt die Hav.dvoll über dem Maserkopf unk
schob und stopfte den Tabak mit dem Daumen der anderer
Hand in die Pfeife . Machre Feuer und tat ein paar mäch¬
tige Züge. Sah die beiden Knechte an, die ihn erwartungs¬
voll anschauren und nicht wußten , wo die Sache hinauslief
gar listig und schalkhaft an .- Dann nahm er die Pfeife aus
dem Mund . „Da Ortmann "

. jagte er dann , „nun rauch Du
weiter : sie ist Dein ! "

„Und Du"
, wetterte er seinen Knecht an , „wolltest Dich

großtun und behaupten , Du rauchtest die Pfeife schon sei:
Jahr und Tag ! Du wußtest ia nicht einmal di« gehörig«
Menge Tabak zu fasten , den Kopf damit zu füllen , kaum
dreiviertel voll wurde er ! Der Ortmann aber , der hat ' e
vom lahrelangen Stopfen her im Griff ; mcht ein Blättlern
zu viel, nicht eins ZU wenia oab er . bis an den Rand liiür «

ich den Kopf . Und somit hat stch
's ausgewiesen, wer dis

Pfeife kannte und wußte , was ihr Kopf faßte !" Beschämt
. schlich der kleine Spitzbube von dannen . Er wagte kein«
Widerrede. Diese Beweisführung hatte ihm den Atem ge¬
nommen.

Heinrich Ortmann aber hielt sein wiedergewonnenes
Llgenlum wie eine Siegestrophäe in der Faust : „Ha also",
lachte er . . . ich werd doch meine Pfeife kennen!"

Und ging und rauchte in dem beglückenden Gefühl eines
Kriegers , der aus einer Schlacht heimkehrt.

Raue« als LevensSöustleriaueu
Kleine Feste — lichte Stunden im Alltag !

Aus unseren Erholungsstunden schöpfen wir Mut und
Kraft für den aufreibenden Kampf ums Dasein. Alle see¬
lische Spannkraft , alle Energie und aller Lebenswille er¬
wächst immer wieder aufs neue in den Stunden , die nicht
der Arbeit gewidmet sind . Es gibt Menschen , die sich immer
freuen, die sich über etwas freuen oder auf etwas freuen —
das sind die glücklichsten , das sind aber zugleich auch jene,
von denen immer aufs neue alle vorwärtstreibende Schaf¬
fenskraft ausströmt .

Es ist erstaunlich, wie viele Frauen zu diesen Lebens¬
künstlern gehören , ja . in vielen Fällen ist es gerade die
Frau , die dank ihrem heiteren Temperament und ihrer
Fähigkeit sich zu freuen , einen wohltuenden Einfluß auf Sie
gesamte Familie ausübt , dem Manne und oft auch den
berufstätigen Kindern die Sorgensalten von der Stirn zu
bannen versteht. Die kleinen Feierstunden im Alltag sind
es , die immer wieder die Möglichkeit zur Freude geben und
die jeder erleben kann , der nur ein bißchen Talent zum
Lebenskünstler in sich har .

Es gibt Menschen , die alle möglichen Anlässe des täglichen
Lebens benutzen , um diese zu feiern . Nicht etwa mit groß
aufgezogenen Festen , sondern eben für sich allein oder in der
Familie und mit den bescheidensten Mitteln . Wenn sie
irgend eine freudige Ueberraschnng erlebt haben , so hört
man sie schon sagen : „Das muß gefeiert werden !" Und
mancher von uns , der nüchterner und gleichgültiger ins
Leben sieht , wird darüber lächelnd den Kopf schütteln . Ge¬
wiß , es sind oft durchaus keine wichtigen Ereignisse, die
zum Anlaß einer Feierstunde gemacht werden , eigentlich
sind sie auch nur Mittel zum Zweck, es geht weniger da¬
rum , diesen oder jenen Anlaß zu feiern , als darum , in den
Alltag wieder einmal eine Helle, frohe Stunde einzuschieben .

Neulinge im Feiern solcher kleiner improvisierter Feste
werden vielleicht fragen : Ja , was feiern denn diese Be¬
neidenswerten eigentlich? Nun , wenn man es darauf an¬
legt, kann man natürlich zahllose Feste feiern . Es gibt
Menschen , die jedes Jahr den Tag , an dem sie ihr Abitur
oder irgend ein anderes Examen bestanden, freudig begehen .
Andere wieder lassen außer ihrem Hochzeitstag auch den Tag
ihrer Verlobung , ihres Berufsantritts oder irgend eines
Freundschaftsbundes nicht unbemerkt vorübeMhen . Elücks-
fälle des täglichen Lebens , und seien sie auch noch jo klein ,
sollen wir immer zu einer Feierstunde benutzen . Ob es sich
dabei um einen Erfolg im Beruf , ein unverhofftes Wieder¬
sehen mit alten Freunden handelt oder um einen Brief,
der uns von Lieben aus der Ferne Erfreuliches gemeldet
hat — gerade endlos ist , wenn wir nur darauf achten , die
Aeihe der freudigen und feiernswerten Ereignisse.

Ein festlich gedeckter Tisch, auch wenn kein East erwartet
wird, ein paar Blumen darauf , ein hübsches Kleid und ein
wenig frohe Stimmung — das gehört allein dazu . Und
venn an solch einem Abend auch weiter nichts „los" wäre,
tls daß eine neue Erammophonplatte eingeweiht wird —
;s wird eine frohe Feierstunde werden, sobald wir nur den
Willen haben , einmal unsere Alltagsjorgen beiseitezustellen
and uns des Augenblicks und unseres eigensten kleinen
Festes zu freuen .

Die Dichterin Agnes Günther hat in ihrem Lebenswerk
„Die Heilige und ihr Narr " einmal den Weg gewiesen , wie
man Feste feiern soll . Freilich — dieses Festefeiern ver¬
gehen die wenigsten von uns , denn es gehört ein natur -
zebundenes, kindhaftes Gemüt dazu. Wenn der Frühling
lommt und die ersten Blumen der Sonne entgegenblühen,
lehrt Agnes Günther , beginnt das Festefeiern . Immer ,
Denn eine neue Blumenart die Kelche öffnet , wird ein Fest
sefeiert : es kommt das Frühlingsfest mit Primeln , Him -
nelsschlüsseln und Narzissen, es kommt das Rosenfest . . .
Wir müssen wieder kindhaft werden und das wahre Feste¬
eiern lernen , dann werden wir auch erkennen, daß jeder
Lag seine Freude bringt und jeder Alltag seine Feste .

Jojefine Schultz .

«S tttwgra pbische GBe
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen, die sich wieder

an der Uebertragungsaufgabe beteiligt haben , recht herzlichen
Dank zu sagen ; mit diesem Dank verbinden wir gleichzeitig
den Glückwunsch zu den schönen Erfolgen. Die wenigen , die
diesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten , bitten w.ir,
nicht den Mut sinken zu lassen, sondern an die nächste Ueber-
tragungsausgabe, die Ende des Monats erscheinen wird, mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten» so wird bei
ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt kein.

Blauer Montag . Im Mittelalter hatte die
Farbenbezeichnung eine weit ernstere Bedeutung .
Der blaue Montag war der Montag vor den
Fasten , an dem die Kirchenaltäre mit blau -vio -
letter Ausschmückung versehen wurden Freilich
gab es noch eine andere Deutung aus der alten
Zunstsprache. Nach dieser Deutung stammt das
blau vom Bleuen oder Verprügeln her Da war
der blaue Montag der regelmäßige arbeitsfreie
Tag , den die Gilde den Gesellen emgeraumt
hatte und an denen sich die Gesellen meistens
verbleuten , d . h . verprügelten , so daß schon im
Mittelalter gegen diese Einrichtung gesetzlich ein-

geschritten wurde . Ob so oder so, ob von den
Prügeln oder von den Getränken , blau scheinen
die Gesellen am blauen Montag tedensalls ge¬
wesen zu sein.

Hans Lenzinger , Walter Dorner, Werner Pfetsfer, Jakobus
Farr , Heinrich Dürr .

Das Wetter
für Sonntag und Montag _ ,

Schwacher Hochdruck erstreckt sich von der Biskaya bis nach
Skandinavien . Für Sonntag und Montag ist vielfach hei¬
teres und trockenes , aber zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten



Turne« Spiel Sport
Ei» umsangrriches Program « !

Phönix Karlsruhe — Germania Durlach (18. K.)F.Ges. 04 Rüppurr — Germania Dvrlach (17. 6.)
F .B . Daxlanden — Germania Durlach (Pok.-Sp . 29. 8.)In weiterer Fortsetzung und Eröffnung der Freundschafts¬spiele wartet der F .L . Germania Durlach in den nächsten Tagenmit durchweg interessanten Kämpfen auf , die sämtliche auffremdem Gelände ausgefochten werden müssen .Am Heuligen Samstag leisten die Germanen eineralten Rückspielverpflichtung Folge , indem sic bei der bekannten

Gauligamannschaft des F .C . Phönix K ' hc ihre Gastrolleabgebcn . Im Vorspiel siegten die Gauligisten in bisher seltengesehener Manier mit 6 :0 Toren . Ob sie diese Leistungen im
Rückspiel zu wiederholen vermögen ist in Frage gestellt, da auch
andererseits die Germanen sich seit damals einer beachtlichen
Leistungssteigerung in der Spielstärke erfreuen konnten und
sicher in gewohnter Art gegen einen achtbaren Gegner zu einer
ansprechenden Form auflaufen werden . Wenn auch ein Siegder Gauligisten näher liegt , als ein Erfolg der Bezirksligisten ,so wird das Spiel trotzdem seines Reizes nicht entbehren .Am darauffolgenden Tage trifft eine kombinierte , aber
erfolgversprechend zusammengesetzte Mannschaft in Rüp¬purr auf die ihr 30 jähriges Bestehen feiernde Fußball -Ge¬
sellschaft . Beide Mannschaften sind frühere Verbandsspielgegnerund lieferten sich mdnche harte Klingenkreuzung , um die be¬
gehrten Punkte . Den letzten Kampf gewannen die Germanenmit 4 :1. Der Jubilar wird deshalb gegen die eine Klasse höherspielenden Gäste alle Register seines Könnens ziehen, um einen
gebührenden Achtungserfolg zu erzielen .Die zweifellos reizvollste Begegnung dürste das am Mittwochin Darlanden zum Austrag gelangende Bezirkspokal¬spiel zwischen Germania und F .V . Daxlanden werden . Die
Bezirkspflichtspiele endeten beide unentschieden , was für die
Gleichwertigkeit beider Mannschaften spricht. Wenn der Gast¬geber nicht an die Befriedigung seiner Revanchegelüste denktund sein gewohntes Spiel demonstriert , dann dürfte ein fairesund spannender Pokalkampf zu erwarten sein, dessen Besuchlohnenswert ist . —r.

*
2999 Kilometer-Fahrt auf »euer Basis in Baden -Baden.

Die 2000 Kilometer - Fahrt durch Deutschland , die den Deut¬
schen Kraftsport auf eine völlig neue Basis stellt und auf ein
besonders hohes Niveau erhoben hat , wird auch in diesemJahre die bedeutendste Veranstaltung sein .

Der 21. und 22. Juli ist als Tag des Deutschen Kraftsports
festgesetzt.

An diesen Tagen werden die Straßen völlig den Kraftfahr¬
zeugen gehören , lieber 2200 Kilometer werden sie auf den durchMotor -SA gesicherten Straßen eilen .

Die Streckenführung ist gegenüber dem Vorjahre ziemlichwesentlich geändert ^ oorden . Start und Ziel befinden sich wie¬derum in Baden - Baden . Es wird wie folgt gefahren :Baden -Baden , Bühl , Renchen, Freudenstadt , Freiburg , Schau-insland , Fcldberg , Titisee , Donaueschingen , Tuttlingen , Herbe¬ringen , lllm , Augsburg , München , Ingolstadt , Weißenburg ,Nürnberg , Bamberg , Cronach, Saalfeld , Jena , Zeitz, Leipzig,Düben , Potsdam, . Avus (Nordtor ) Adolf Hitler -Platz , Nauen ,Brandenburg , Magdeburg , Halberstadt , Braunlage , Kassel.Paderborn , Dortmund , Essen , Düsseldorf, Köln , Cronberg ,Frankfurt a . M . , Heidelberg , Baden -Baden .
Die Motorräder haben einen Weg von 1150 Kilometern ab

Leipzig zurückzulegen. München , Berlin und Dortmund sindoffizielle Kontrollen , hauptsächlich, um die Teilnehmer mit zuviel Rückstand auszuschneiden.
Neu in der Ausschreibung ist übrigens auch, daß keine Fabrik¬depots auf der Strecke errichtet werden . Die Fahrer dürfenlediglich von den Tankstellen Hilfeleistungen entgegennehmcn .

Auswechseln von Reisen ist nur in den vorgeschriebenen DepotsMünchen , Berlin und Dortmund gestattet . Aufsuchen einer Re¬
paraturwerkstatt ist verboten , Reparaturen dürfen nur mitBordmittcl ausgefiihrt werden . Neben Einzelfahrern sind auch
Mannschaften von Formationen vom DDAC . und von der In¬
dustrie zugelasscn.

Die Preiszuerkennung erfolgt auch für den Ablösefahrer durchgoldene , silberne und bronzene Medaillen . Feierliche Flaggcn -
hissung und Appell am 22. Juli in Baden -Baden .

Reprüsentativspiel»
In Hamburg : Gau Norvmark — Sau Nicdersachsen. In Ber¬lin : Stävtespiel Berlin — Danzig .

Gesellschaftsspiele
FT . Villingen — Union Bückingen : FSV . Mainz — Hell¬brauner Spielvereinigung : Fußballverein Mcttingen — Sviel -

oiereinigung Stuttgart .
Handball

Württemberg gegen Baden
Pie Handballer beginnen am Samstag mit der Vorrunde um

) en Adolf-Hitler -Pokal , der in diesem Jahre zum zweitenmal
jum Austrag gelangt . Man rechnet in Fachkreisen mit einem
Lieg der badischen Mannschaft , die in der Hauptsache aus Spie¬lern des Altmeisters SV . Waldhof gebildet wird .

Schwimmen
Die Schwimmer eröffnen am Sonntag ihre großangeleztc

Keichs -Schwimmwoche.

Mar Baer BoMlimeifterTarnera unterlag s„ der 11 . Runde durch technischen k.oNeuyork, 15 . Juni . Bei dem Hauptkamps ist die Arena inMadsion Square Garden Bowle ausverkaust . Dicht gedräng :sitzen die Massen. Carncra wiegt 15 Pjund mehr als deiAmerikaner .
Mit dem Gongschlag stürzt der Weltmeister wild aus Bär lo-und landet einige Linke. Dann reißt Bär seine schwere Rechuhoch und schlägt Carnera bis drei zu Boden . In der zweitenRunde entbrennt der Kamps mit noch größerer Heftigkeit Bärscheint seiner Sache völlig sicher zu sein . Er trisst mir jedemSchlag und erwiichl Carnera auf den Körper , so daß der Ita¬liener Wirkung erkennen läßt . Mit einem rechten Volltrefferschlägt er Carnera zum drittenmal a ' eder In der siebten Rundeist Bär angeschlagen und auch in der achten Runde zeigte eiauf Körpcrtreffer klare Wirkung , schlägt vorbei und fällt zuBoden . Die neunte Runde verlaust ruhiger . In der zehntenRunde nimmt der Kampf wilde Formen an . Beide streifenmit ihren Schlägen die Grenzen des Verbotenen . Bär taumeltnach Kopshaken Carneras . geht dann sedoch zu wütenden Gegen¬angriffen über und schlägt den Italiener mit einer mächtige»Geraden in des Weltmeisters Ecke auf die Bretter . Bei vierertönt der Gong. Die elfte Runde br ngt den Schluß des Kam¬pfes . Mit einem weit Hergebolten rechten Schwinger schlägtder Amerikaner den Weltmeister erneut zu Boden . Als Carneraaufsteht, wird er von einem gleichartigen Treffer sofort wiederzu Boden geschickt , kann sich jedoch nochmals erheben . Dannbringt Bär einen furchtbaren Uppercut an vcn Magen an . Lar -nera ist vollkommen fertig . Der Ringrichter ergreift Bärs Armund erklärt ihn zum Sieger durch technischen k.o.

Der Sport des Sonntags
Höhepunkte bilden d>e Vorschlußrunde um die deutsche Fußball -Meisterschaft und der erste Gang der Handball -Eaumannschastenum den Adols- Hitlcr -Pokal . Die Vorschlußrunde besteht aus fol¬genden Tressen :

In Leipzig : 1 FC . Nürnberg — Viktoria BerlinI « Düsseldorf: Schalke 94 — SB . Waldhos.Wer wird ins Endspiel kommen ? Diese Frag « dürfte vielfachsofort dahin beantwortet werden : Nürnberg und Schalk«.
Länderspiel Siiddeutschland — ParisIn Mannheim findet am Sonntag ein Spie ! gegen eine fran¬

zösische Auswahlmannschaft statt . Die Stadtelf Paris ist derGegner . Es handelt sich hier um ein Rückspiel , das im Dezember1932 die süddeutsche Nachwuchsmannschaft mit 5 :2 gewann .

Bmiles Merkt
Ein Bischof durch Bienen schwer verletzt

In einem Vorort Belgrads hatte der jugoslawische Bischof
Tychon die feierliche Grundsteinlegung zu der neuen Kirche sei¬ner Gemeinde vorgenommen . Ter Bischof , der weit und breitals erfolgreicher Bienenzüchter bekannt ist, begab sich daraus mit
den Gästen, die an der Feier teilgenommen hatten , in den anLas Pfarrhaus angrenzenden Garten , in dem die Bienenstöcke
untergebracht sind. Plötzlich flog aus einem Korb ein ganzesBienenvolk auf und stürzt« sich auf Len Bischof . Der geistlicheHerr wurde von den Tieren so übel zugerichtet, daß er bewußt¬los zu Loden stürzte. Der herbeigerufene Arzt brachte ihn so¬fort in sein Haus , aber Sie Verletzungen sind so schwerer Natur ,saß an einem Aufkommen des Bischofs Tychon gezweifen wei¬sen muß.

« roflfport.
Mannschaftsringen Durlach 1. — Oestringen I.

Sieger Durlach l. 19 : 8.
Nach einer längeren Pause hatte die Ningerstaffel des erstenKraftsportvereins Durlach am vergangenen Sonntag einenMannschaftskampf im Ringen in Oestringen gegen die dortigeRingermannschaft genau nach den Regeln der Verbandskämpfeausgctragen . Die Oestringer . Mannschaft , die über gutesRingerinaterial verfügt , war früher schon in der Oberliga undist in diesem Jahre erneut als Bezirksmeister der A . -Klassewieder in die Liga aufgestiegen . Es wurden durchweg erst¬klassige Kämpfe gezeigt, die folgenden Verlaus nahmen : ImBantamgewicht standen sich Trautner Oestringen und Wacken¬hut Durlach gegenüber und konnte nach 4 Minuten Wackenhutdurch Armfallgrifs siegen , mußte aber wegen Uebergewicht sei¬nem Gegner die Punkte überlassen . Das Federgewicht sahHartlieb Oestringen und Schneck Durlach auf der Matte . Indiesem Kampfe siegte der Oestringer , während iin LeichtgewichtSchneider E . Durlach gcg Pfeifer Oestringen nach tempera¬mentvollem Kampfe als Punktsieger hervorging . Das gleicheResultat war im Weltergewicht , wo Fränklc W . Durlach gegenHabich Oestringen einen verdienten Punktsieg herausholenkonnte. Eine Fehlentscheidung gab es im Mittelgewicht , wostatt unentschieden, Stief Durlach die Punkte an Eßner Oestrin¬gen abgeben mußte . 2m Halbschwergewicht siegte der DurlachcrMüller nach schönem Kampfe in 5 Minuten über Beck Oestrin¬gen durch Armzug am Boden . Das Schwergewicht war eineSensation , denn hier stand der Oestringer Huber auf verlore¬nem Posten gegen Börsig Durlach und schon nach wenigen Mi¬nuten lag Huber auf beiden Schultern . Mit dem Resultat10 : 8 für Durlach trennten sich die beiden Mannschaften nachritterlichen Kämpfen und von dem zahlreichen Publikum mit

begeisterten Beifallsstürmen überschüttet , voneinander . DieserKampf war ein großer Erfolg für den Kraftsport . Der Rück¬
kampf findet voraussichtlich am 8 . Juli in der Blume statt .Ueber die Pfingstfeiertage fand in Hornberg im Schwarzwalddas Kaufest mit Austragung der badischen Meisterschaften im
Kraftsport statt . Bei sehr starker Beteiligung errang HansBörsig vom hiesigen Kraftsportverein im Ringen der Schwer¬gewichtsklasse die zweite Meisterschaft. Dieser Erfolg ist inso¬fern von Bedeutung , weil Börsig genau wie der erste Sieger ,Europameister Eehring , 3 Schultersiege zu verzeichnen hatte .Diese Erfolge beweisen erneut , daß der Kraftsportverein über
gute Kräfte verfügt und rufe der Durlacher Sportjugend zu ,schließt Euch dem schönen und gesunden Kraftsport , dem er¬
folgreichsten deutschen Sport an . Kraft -Heil !

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisrnkurse vom 15. Juni

Argentinien ( 1 Pap .-Pe >o > 0,618 0,622Belgien ( 100 Velga ) 68.55 58 .67England ( 1 Pfund ! 12,655 12,685Frankreich ( 100 Frc . , 18,50 16,54Holland ( 100 Gulden ) 169,73 170,07Norwegen ( 100 Kr . ) 63 .59 63 .71Oesterreich ( 100 Schilling ) 47.95 48,05Schweden ( 100 Kr . ) 65,20 65 .24Schweiz ( 100 Frc . I 81 .42 81 .58Tschechoslowakei ( 100 Kr ) 10 .44 10,46B . St . von Amerika (1 Dollar ) 2,507 2,513
Börsen

Berliner Börse vom 15. Juni . Infolge des geringen Order¬eingangs war eine klare Tendenz anfangs nicht zu erkennen ,doch konnte sich schon unmittelbar nach Börsenbeginn auf neueKaufaufträge des Publikums und auch des Auslandes wiedereine allgemeine Befestigung durchsetzen . Die gestrigen Erklärun¬gen des Reichsbankpräsidentcn gegen Inflation und Währungs¬abwertung wurden mit Genugtuung ausgenommen und batteneine allgemein freundlichere Tendenz für Renten zur Folge .Altbesitz wurden 0.25 Prozent höher bezabll , auch Reicksmark -
obligarioneii wurden über den gestrigen Kursen gehandelt . Jn -
dustrieobligationen gewannen bis 0 .5 Prozent . Der Satz für
Blankotagesgeld für erste Adressen war trotz des Medios un¬verändert 3,84 bis 4,12 Prozent . Der Dollar war mit 2 .6 unddas Pfund mit 12,63 zu hören . London stellte sich gegen Kabelaus 5,05 .

Samstags -Börse . Laut Anordnung des Börsenvorstandes inBerlin findet am 16. Juni . 23 . Juni , 30 . Juni , sowie an denSamstagen des Monats Juli keine Wertpapierbörse statt .

St G . Volkswovlsavrt.
DurWhkirng der öriliche» SivdererhrlMgsfSrfsrge .
Die örtliche Kindererbolungsfürsorge gelangt in diesem Jahrdurch die Arbeitsgemeinschaft der örtlichen Organisationender freien Wohlfahrtspflege (NSB , Innere Mission u. Caritas )unter Führung der N S V. zur Durchführung.
Die Kinder welche erholungsbedürftig sind , sind bereits voniSchularzt ausgewählt . Ten Eltern dieser Kinder wird eineentsprechende Nachricht noch im Verlaute dieser Woche zugehen .Die Eltern von erholungsbedürftigen Kindern , die ihr Kindwährend der großen Schulserien (August ) in der örtlichen Er -

holungssürsorge (Turmbcrg , Lerchenberg ) untergebracht wissenmöchten , werden hiermit aufgefvrdert , ihr Kind unter Vorlageder schulärztlichen Benachrichtigung in der Zeit vom Mitlwoch, den 20 bis Freitag , den 22 Juni INI , vorm von 8— 12und nachm , von 2—5 Uhr im Rathaus , Zimmer 1 anzumeldenund zwar :
Buchstabe K—K am Mittwoch , den 20. Juni

„ U — li am Donnerstag , den 21 . Juni
„ 8—2 am Freitag , den 22. Juni .

Bei der Anmeldung kann der Wunsch ausgesprochen werden ,welcher Gruppe (NSV . Innere Mission oder Caritas ) dasKind zugeteilt werden soll
Durlach , den 14. Juni 1934

Der Führer der Arbeitsgemeinschaft r
BalsLbach

Basisches Stivstherier
Vom 10.- 17 Juni 1934
Richard Strauß - Woche.

Samtag , 16 . Juni
0 28. Deutsche Bühne Sonder¬

rigg (Th -Gem > 301—400
Mrmls - kresken
Ballett von Tscherepnin

Choreographie und Leitung :
Kratina . Dirigent : Born .

In Neugestaltung i

Josepvslesemle
Dramatische Tanzhandlung von

Richard Strauß .
Choreographie u . Inszenierung :

Kratina . Dirigent : Keilbert .
Mitwirkende : Das ganze Ballett

nfang 20 Uhr Ende 22 Uhr
Preise 0 (0 80- 4 .50 . -y

Sonntag . 17 . Juni
Vormittags

Geschlossene Vorstellung derN. S . Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"

SelShutte Schwingen
Brantschan — Die Medaille
Anfang 10 30 Uhr Ende 13 Uhr

Kein Kartenverkauf im
Staatstheater !

Abends
6 27. Deutsche Bühne Sonder¬

ling (Th -Gem .) 1201 - 13000er rrosenksvsller
Komödie für Musik von

Richard Strauß
Dirigent : Nettstraeter. Regie:
PruUa . Mitwirkcnde : Bmnk

WWoAiÄ
D

s, .

Croissant , Fanz , Haberkorn ,Leib erlich, Frohmann . F . Kilian ,Hofer , Köhler , Motschmann ,Tubach , Widmann , I . Grötzinger ,Kalnbach . Kiefer , Löser , Nemwig ,Oerner , Franz Schuster , Arras ,Dose , Eich, G Grötzinger , Kil-
linger , Kleinbub , Lindemann H .,Mayer , Nagel , Luaer ,Rivmius H ., Schmer .
Anfang 19 Uhr Ende 22.30 Uhr

Preise v (0.90 - 500 ^ !)

4 üvc « , 2 « 0 fa , 2 Ll,khe
zu verkaufen .

Adolf Hitlerstraßc 30.
mm Wer diese beltevte Auust- und Zamilie«-Mouatssckr"t(LHsTHH liest . «immt teil an dem geistigen. praktiscken«nd kul-tureNe « Erraffen der gesamten -eutsckeu Nation Ansv über ISS Gerten bietet jede» Monatsheft eine über¬ragende Fülle gediegenerAufsätze aus allen Gebieten.^ dazu erstklassige Novellen, Roman«. Knr;gejckick1«n.»DIlU VAVlI » Lyrik und Sonderbetlagen Das neneHetm nnd JungDIU II Eckart . Alles in allem : eine feine, ideal « SamUien -

zeitsckrist . die Gie kennen sollten . Im festen Bezug^ monatltck nur RM . l.— (S .1.70). Der Gckart -DerlagAdolf Luser. Wien 5. Spengerg . 4) sckickt Ikueu ansWnnsür uriverbindlick ein Probekest. Masken SieI von dieser günstigen Gelegevkelt den „Getreue» Eckart"v kevneuzulerne« Gebranck.

kinllig nie sin Detektiv
i; t «iis lclsin8t « ^ nrsigs im

Vvrlockvr IvgebioN !

Gasverde
in jeder Preislage bei

Wilhelm Stell
Jnstallationsgesch ., Leovoldstr . 4

Christliche Bereinigung Aue , Friedenstraße 3.
Sonntag 8 Uhr Gebetsvereinigung , 11 Uhr Sonntagsschule , 3

Uhr Versammlung , 8 Uhr Singstunde .
Mittwoch Uhr Versammlung .
Freitag 1L9 Uhr Bibelstunde .
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